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Im preußischen Landtag ist am 5. November 1927 fol -
gende Kleine Anfrage Rittershaus ( D. Vp. ) eingegangen :

. Zwischen dem Herrn . Preußischen Minister des Innern und

Sein er Exzellenz dem Herrn Admiral a la suitc von
Schröder fand «in Briefwechsel statt wegen der bekannten Bor -

gange aus dem Spittelmorkt am Tage des 8. Reichsfrontsotdatentages .
JDje beiden Schreiben des Herrn Ministers an Seine Exzellenz

den Herrn Admiral tragen im Brieftext und auf den Briefumschlägen
die A n s 6) r i f t : „ Herrn Admiral von Schröder in Berlin - Halensee . "

Das ministeriell « Schreiben vom 14. Juli beginnt mit den
Worten : „ Ihre Beschwerde habe ich .

Nach Artikel 129 der Reichsoersassung sind die wohlerworbenen
Rechte der Beamten unverletzlich . Zu den wohlerworbenen
Rechten eines Admirols gehört die Führung des

Prädikates „ Exzellen z. " Das Prädikat „ Exzellenz " gehörte
zur Amtsbezeichnung eines Admirals , es wurde ihm nicht als Titel

verliehen .
Sein « Exzellenz , der Herr Admiral i la suite von Schröder

hat ein durch die Verfassung verbrieftes Recht darauf , mit . Exzellenz "
angeredet und bezeichnet zu werden .

Der Herr Preußische Minister des Ionern verletzte den Artikel
129 der Reichsverfassung , als er dieses wohlerworbene Recht des

Herrn Adnnrals wißachtete .
Die naheliegende Annahme , daß der Herr Preußische Minister

des Innern vielleicht versehentlich oder in Unkenntnis gehandelt
haben könnte , ist dadurch widerlegt , daß Exzellenz von Schröder in

seinem Schreiben vom 26. Juli 1926 an den Herrn Preußischen
Ministerpräsidenten und durch diesen weitergelcitet an den Herrn
Preußischen Minister des Innern ausdrücklich auf dieses sein »er -
fassungsmäßigcs Recht hingewiesen und ausdrücklich verlangt hatte ,
künftig mit dem ihm zustehenden Prädikat „ Exzellenz " angeredet und

bezeichnet zu werden . Die Unterlassung dieser Forderung in dem
darauf folgenden Schreiben des Herrn Preußischen Ministers des
Innern vom 14. Juli zeigt die ausgesprochene Absicht , dieses wohl -
erworben « Recht des Herrn Admirals zu sabotieren und ist
somit eine «istenstichg » Verletzung des Artikels 129 der Reichs -
Verfassung .

Wir ftagen das Siaatsministerium . ob diese Berfassungsoer -
letzung gebilligt wird , und ob der Herr Preußische Minister des
Innern zu einer sühnende » Entschuldigung gegenüber Seiner

Exzellenz , dem Herrn Admiral ä la suite von Schröder bereit ist ?"
Eure Sorgen möchten wir haben ?

Ergebnis der Hindenburgspende .
Kaum 7 Millionen Mark .

Das Ergebnis der mit unendlicher Reklame durchgeführten
Hindenburg - Spende liegt trotz der offiziellen Ankündigung , daß man
darüber bis Anfang November etwas hören sollte , bisher immer

noch nicht vor . Dagegen erfährt man jetzt inoffiziell durch eine Aus -

lassung des K y f f h ä u f e r b u n d c s , daß aus der ganzen Welt

kaum 7 Millionen Reichsmark für die Spende zusammen -
getrommelt worden sind und in Anbetracht diefes unbefriedigenden
Ergebnisses nur ein ganz kleiner Teil der Kriegs -
beschädigten mit finanziellen Unterstützungen bedacht werdcn
kann . Aber auch das soll nach den Auslassungen des Kyffhäuser -
buntes mindestens noch Wochen oder gar Monate dauern .

Man braucht sich nach alledem nicht mehr zu wundern , warum
man bisher über das Ergebnis der Hindenburg - Spende noch nichts

gehört hat . Der Patriotismus des deutschen Spiehers hört eben dort

auf , wo der Geldbeutel anfängt .

Horthy hat wieder „gesiegt "!
Zuchthausurteile in Budapest : Szanto S' / , Lahre ,

Vagi 4' / - Lahre Zuchthaus .

v u d a p e st , 9. November .

3m kommumstenprozeß wurde heule das A r t e i l verkündet .

Der Gerichtshof sprach den größten Teil der AngeNaglen schuldig des

Verbrechen » des gewaltsamen Umsturzes t ? ) der staatlichen

und gesellschaftlichen Ordnung und verurteilte den Hauptangeklaglc » .

den ehemaligen bolschewistischen Volkskommissar Z o l t a n

Szanto . zu 8H Jahren Zuchthaus , zehn Iahren Amts -

vertust und Verlust der politischen Rechte während dieser Zeil :

Stephan Vagi Zv 414 Jahren Zuchthaus und Verlu ' t der polili -

schen Rechte ans 10 Jähre ; Stephan G o s , l o l o „ nd Io z. S r i e f e l

zu je 4 Jahren und Alexander Pohl zu VA Iahren Zuchthaus .
C i e i sj i g Angeklagte wurden zu Frelheilsstrasen von acht Atonalen

bi » 2! 4 Jahren verurteil », während zehn Angeklagte sreige -

sprachen wurden .

während der Urleilsverkündung kam es zu Skandal -

szenen . vi « Angeklagten ließn , d ? n Bolschewismus hoch¬

leben und störten auch durch sonstige Zwischenrufe hie Verlesung

des Urteil ». Die Gesängnisn - ärier konnten nur mit großer Mühe

die Ordnung ausrechterhalten . Der Präsident verhängte über die

Skandalmacher eine Ordnungsstrafe von 4 bi » 5 läge «

�ftutkelzeüe .

Vorwäris - Vertag G . m . b . H.

Im Oktober sprach B u ch o r i n auf dem Plenum des

Zentralkomitees und der zentralen »Kontrollkommission über
die Kriegspanik , die die russische Bevölkerung ergriffen hat :

. wenn hier bei der Erörterung der vorhergehenden Punkte der

Tagesordnung von Schlange st ehe » gesprochen wurde , und

man dies der unrichtigen Politik des Zentralkomitees in die Schuhe
schieben wollte , so haben die opposiiionellen Genossen eins vergessen .
und zwar , daß wir bereits jehl , obwohl wir noch keinen

Krieg haben , in erheblichem Maße die S ch w i e r i g k e i l e n
einer Varkriegspcriadc zu spüren haben .

Es ist ja eine Tatsache , daß wir in den Rubriken aller mög -
lichen wirtschaftlichen und statistischen Tabellen eine Gruppe
außerordentlicher , übermäßiger Nachfrage sehen .
die bereits da ist , anwächst , und ni cht nur durch die Aus -
regung de » Spießers , sondern selbst ziemlich bedeutender

Schichten der Arbeiterklasse bedingt ist , durch die Aus¬
regung darüber , daß wir die Schwierigkeilen einer

Kriegs Periode erleben würden .

Dies ist eine ganz reale Tatsache . Und haben mir nicht zu¬
gleich , wenn wir uns der Frage vom sozialen Klassenstandpunkt ,
vom Standpunkt der Verteilung der sozialen Klassenkräsle innerhalb
de » Landes nähern , haben wir nicht Im Zusammenhange
mit der ge steigerten Kriegsgefahr eine Belebung gc -
wisser gegen die Sowjets gerichteter , sowjetseindll che c
Kräfte ? Ift e » nicht ganz klar , baß alles kleinbürgerliche
Schach ergrsindel aus den Krieg spekuliert ? Haben
wir nicht eine Belebung der s a s ch i st i s ch e n Stimmungen
auf der Linie des Antisemitismus , der in unserem Lande

bedrohlich a n w ä ch st ? Ist es nicht klar , daß diesem Einfloß

R o m . 9. November .

In einer Besprechung des jugoslawisch - sran - östschen Vertrages
schreibt „ Lavora d' Ztalia " : Frankreich stachelt Jugoslawien gegen
Italien auf . und der jugoflawlsche Minister des Aeuhern wird vcr -

suchen , mi » diesem Vertrag die Opposition glauben zu machen , daß

Jugoslawien nicht isoliert sei . Aber Jugoslawien gibt sich

Illusionen hin : denn alle seine Versuche , gegen Italien Stimmung

zu machen in Tirana . Budapests Sosia und Athen , sind mißlungen .
weil diese Mächte eingesehen haben , daß Jugoslawien einen anti -

ilalicnischen Bleck gründen wolle . Der weg zum Gleichgewicht aus

dem valkan wie an der Donau geht aber und wird immer über

Rom gehen , wer diese Realitä ' t , die aus dem ilalicoischen Siege

und dem Untergang der habsburgifthen Monarchie folgt , ignorieren

will , wird nur Enttäuschungen erleben .

„ Tribnna " gib ! der Hoffnung Ausdruck , daß Frankreich sich seiner

Verantwortung als Großmacht bewußt bleiben und daß der gesunde

Menschenverstand in Jugoslawien die Oberhand behalten werde .

LtolienS Keuerbrand auf dem Balkan .

Paris . 9. November . ( Eigenbericht . )

Das „ Echo de Paris " , das bisher immer mit dem Faschismus

liebäugelte , vcrösientlicht einen ausführlichen Bericht eines Sonder -

berichterstatters über den Balkan . Darin wird in unverblümter

Weise zugegeben , daß Italien bei den ewigen Bondenüber -

fallen bulgarischer K o m i t a d s ch i s aus jugoslawischem Gebiet die

Hand im Spiele habe . Wie tief der Einfluß Italiens in Bulgarien

gehe , könne man schon aus der Tatsache erkennen , daß der bul -

garische Finanzminister auss engste mit der Banca Commerciale

I t a l i a n a liiert sei . Jedenfalls könne man

nicht mit einer Versöhnung zwischen Belgrad . Sofia und Athen

rechnen ,

so lange Italien nicht seine Absicht aufgegeben habe , den Balkan

unicr seinen Einfluß zu nehmen . Gleichzeitig veröfsenilicht das Blatt

ei » Interview mit dem jugoslawischen Außenminister Marinkowitsch

über die Komitadschi - Ueberfalle . Marinkowitsch wies daraus hin , daß

diese Uebersälle eine merkwürdige internationale Rechtslage her -

gestellt hätten . Die Komitadschis hätten nämlich

Jugoslawien rund heraus den Krieg erklärt .

Jugoslawien könne also berechtigt sein , sich mit den Waffen in der

Hand zu wehreu und eventuell die Offenswe zu ergreifen . Aber

sie Me in offiziell - korrekten friedllchen Beziehungen zu

Bulgarien und könne also keinen Krieg sichren . Die bulgarische
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die Sulakenelemenle , die bürgerlichen und die '
Nep - Elemente in

unserem Lande unterliegen ? "
Das sind die Folgen des ,Kriegsgefahr " - Geschreis der

Bolschewiti ! Sie haben aus agitatorischen Gründen die

russische Bevölkerung in Kriegspsychose gestürzt .

Kaute Aepfel , pfiffe , Gelächter .
Mißtöne im Bevolutionsfest .

Moskau . 8. November . ( Amtlich . )
In Moskau unternahnien einige Führer der Opposition vcr -

einzelte Versuche , die Aufmerksamkeit der Denlonftranten durch ihre
an einigen Stellen ausgehängten Bilder und entsprechende Auf -
rufe aus sich zu lenken . Es ist jedoch kein einziger Fall zu ver -

zeichnen , wo das Erscheinen Oppositioneller von den Arbeitern , An -

gestellten , Soldaten der Roten Armee und Studenten beifällig aus -

genommen worden wäre . Die Demonstranten empfingen sie viel¬

mehr mit Gelächter , gellenden Pfiffen und Niederrusen und be-

warfen die an den Fenstern zweier Moskauer Häuser erschienenen
Oppositionellen mit faulen Aepfekn , Gummischuhen usw . linier de »

Rufen „ Nieder mit den Berrätern ! " und allgemeinem Gelächter
mußten die Trotzkisten sich verbergen . Ein Versuch T,r o tz k i s , am

weißrussischen Bahnhof eine Rede zu halten , erregte einen

Proteststurm vorbeikommender Demonstrotionszüge , und Trotzki

mußte sich, ohne auch nur einen Satz hervorbringen zu können , so-
fort e n t f e r n en . Ebenso mißlang ein Versuch von Oppositions -
führern , dcnionftj�itiv hervorzutreten , in Leningrad , wo die

Demonstranten mit Ruien , Piisfen und Gelächter die dort er -

schienenen Oppositionsführer Sinowjew , Radck und
'

Ieivdokin - cm

zwangen , sich zu entfernen .

Regierung selbst aber sei zu schwach , um gegen die Komitadschi aui -

zukommen . Es sei dies also ein Problem , das wichtig genug fei , um

unbedingt dem Völkerbund vorgelegt zu werden .

polen mii litauischen Emigranten .
Eine gescheiterte Konferenz in Bigo .

Riga , 8. November .
Der hier abgehaltene Kongreß litauischer Emigrant « »

endete nach erregten Tumulten mit einem völligen Fiasko .
Die Tagung zeigte die Zersplitterung der polilischen Flüchtlinge
Litauens . Vertreten waren die litauischen bürgerlichen Land -

ninkai , die litauische Sozialdeinokratie » nd einige Sozialrcoo -
l u t l o n ä r e. Als Gäste waren auch mehrere Polen anwescnd ,
darunter der Vizebürgermeister von W i l n a als Vertreter der pol -
Nischen Sozialisten . Die lettländischen Sozialdemokralcn waren durch
den Slbgeordneten U l p e , die Arbeitersportler durch K a l n i » vcr -
treten , die esiländischeit Sozialdemokraten hatten den Abgeordneten
und früheren Minister A st entsandt . Schon am ersten Kongreßtage
kam es zu stüriiisichen Szenen , die sich auch am zweiten Tage wieder -

holten .
Die litauischen Sozialisten legten eine Entschließung vor , die die

Wilnafrage nicht ausdrücklich erwähnt . Die anderen Parteien
lehnten sie ob . Die Sazialisten wiesen nach , daß die polnische
Regierung die Tagung finanziere und verlangten den Rücktritt
der Einberuser . Das wurde abgelehnt und die SoziMten verließen
den Saal .

Arbeiier - Offenfive im Unterhaus .
Erörterungen gefordert , die die Regierung fürchtet .

London , 8. November . ( Eigenbericht . )

Das Unterhaus ist nach dreimonatiger Pause wieder zufommeu -

getreten . Genosse Macdonald fordert « die im Tagungspro -

gnumn der Regierung nicht vorgesehene Erörterung folgender

Fragen : Arbeitslosigkeit und Lage im Bergbau , See -

a b r ü st u n g und Außenpolitik im allgeineinen , W a s h i n o -

toner Achtstundentagkonvention .
Di « Regierung versicherte , die Erörterung dieser Fragen nach

Möglichkeit zulassen zu » ollen (!).

Kriegspanik in Rußland .
Die Wirkung des bolschewistischen Kriegsgefahr - Geschreis auf das ruffische Volk .

Kaschistenwut auf Frankreich .
Römische Entrüstung über den Vertrag mii Güdstawien .

/
*



Ruffenangst der Reichsregierung .
Sie Mostaver Oelegation muß wieder nach Hause fahren .

Seit ein paar Tagen befinden sich in Berlin drei

russische K o m m u n i st e n , die zur Feier der russischen
Revalutian hierher entsandt worden sind . Neun ihrer Ge -

nassen , die gleichfalls nach Deutschland kommen sollten , war

das Visum schon von der deutschen Botschaft in Moskau ver -

weigert worden . Nun sollen die andern drei auch schon

morgen abreisen müssen , weil ihre auf nur fünf Tage bemessene

Aufenthaltserlaubnis morgen abläuft . Versuche deutscher

Kommunisten , von der Reichsregierung eine Verlängerung zu

erzielen , blieben erfolglos .
Die Reichsbehörden werden sich darauf berufen , daß sie

mit der kurzfristigen Aufenthaltserlaubnis für die drei Russen
immer noch mehr Toleranz bewiesen hätten als die

russische Negierung , die sicher keine Deutschen zur Teilnahme
an „staatsfeindlichen " Kundgebungen nach Rußland hinein -
lassen würden . Das ist auch an sich richtig » doch steht es

Deutschland , das nach seiner Verfassung demokratische Repu -
blik ist , nicht an , die russischen Methoden zu kopieren .

Politisch können recht häufige und ausgiebige Besuche
russischer Arbeiterdelegationen in Deutschland nur er -

wünscht sein . Die russischen Arbeiter , die so herkommen ,
werden von hier die Erkenntnis mitnehmne , daß in Ruß -
land noch genug zu tun ist , wenn man die russischen Arbeiter

über das Kulturnivcau der Arbeiter in kapitalistischen
Ländern emporheben will , und daß es ein Unsinn ist , die

bolschewistischen Methoden auf Westeuropa übertragen zu
wollen .

Aus diesem Gesichtspunkt bedauern wir das engherzige
Verhalten der Reichsbehörden und sprechen den Wunsch aus ,

daß den russischen Arbeitern möglichst weitreichende Gelegen -
heit gegeben werde , die Einrichtungen und Zustände Europas
kennenzulernen . Eine „ Gefahr für den Staat " ist aus solchen
Besuchen keineswegs zu befürchten .

Die kommunistische Presse hätte an der Geschichte kein

Vergnügen , wenn sie sich nicht auch bei dieser Gelegenheit
mit moralischen Verdvnnerungen gegen die preußische
Regierung wenden könnte . Aber erstens haben di » Kom -

munisten keinen Anlaß , sich zu entrüsten , da die deutsche
Praxis in diesem Fall der von ihnen hochgerühmten russischen
Praxis entspricht , und zweitens liegt die ganze Angelegenheit
in der Zuständigkeit der Reichsbehörden .

Adel verpflichiei .
Aber nicht die Hohenzollern .

Man schreibt uns : Das sozial ? Empfinden der Hohonzollerii ,
di « für ihr « eigene Person unersättlich sind , läßt sich an einem

Prozeß studieren , der seit nahezu vier Iahren bei dein Landgericht
bzw . Oberländer gericht Kiel gegen den Bruder des Exkaisers , den
ehemaligen Prinzen Heinrich schwebt . Kläger sind eine
Anzahl Angestellte des verstorbenen Prinzen Georg von Preußen ,
der als einer der wenigen sozial denkenden Hohenzollern seinen lang -
jährigen Dienern testamentarisch kleine Renten vennacht hatte .
Allerdings war diese Versorgung um so notwendiger , als dieser
Dienerschaft ein sonstiger Altersoersorgungsanspruch gegen Staat
oder Sozialversicherung nicht zusteht .

Haupterbc dos Prinzen Georg , der ein recht erhebliches Per -
mögen an Schlössern , Liegenschaften und Kostborketten hinterlasien
hat , wurde Prinz Heinrich . In einem Schreiben vom 14. Dezember
1922 erkannte die Verwaltung des vormals königlichen Hausschatzes
die Verpflichtung des Prinzen Heinrich zur Wetterzahlung der
Renten für die Dienerschaft des Prinzen Georg an . Nach der Sta -
bilisiemng wurde diese Zahlung jedoch e i n g e st e l l t mit der
Begründung , daß die Renten nur aus den Zinsen , nicht aus
der Substanz der Erbmasse gezahlt zu werden brauchten , die an -
geblich keinen Ertrag abwarf .

Ein etwa lOjähriges Ehepaar , von dem beide Teile ein Menschen -

alter lag dem Prinzen Georg gedient hatten , entschloß sich nun zur

Beschreitung des Klageweges . Andere schlössen sich an . Das

Armenrecht wurde bewilligt , das Landgericht Kiel erkannte im Ja -

nuar 1925 den Unterhattsanspruch der Eheleute als gerechtfertigt an .

Gegen dieses Urteil legte jedoch der Prinz Berufung

ein , er verstand sich lediglich zu einer Abschlagszahlung von 400 M. ,

von denen der sogenannte Armenonwolt fast die Halste als sein «

Gebühren «inbehielt ! Den klägerischen Antrag auf Erlaß einer

einstweiligen Verfügung , wonach Prinz Heinrich wenigstens »ine

Teilrcnte bis zur endgültigen Entscheidung des Rechtsstreits zahlen
sollte , lehnte das Oberlondesgencht ab , weil angeblich in drei bis vier

Monaten die endgültige Entscheidung folgen würde . Das war im

Frühjahr 1925 . Totsächlich ist bis heut « die Entscheidung nicht er -

folgt . Es ist lediglich gelungen , für jeden Pensionär ein « nochmalige

Zahlung von je 500 M. zu erwirken , von denen wiederum der An -

walt je 100 M. abgezogen hat .

Prinz Heinrich steht ossenbar auf dem Standpunkt , daß mit der

Zeit die Kläger schon mürbe werden dürsten , da es alt « Leute sind ,
die nichts zu brechen und zu beißen haben . Er kann es aushalten .
Denn — abgesehen von seinem sonstigen Besitz — scheut er sich

keineswegs , die sorgsam behütete „ Substanz " der Erbmasse anzu .

greifen . So hat er bereits kostbaren Schmuck versilbert . Die

70jährigen Angestellten müssen derweil hungern . Ueberschrist : Das

soziale Königtum der Hohenzollern !

Lied ohne Worie .
Oder : Weil ich mir verändern wollte .

Entschließung der Hauptversammlung der D e u t s ch k o n s e r -

vativen Partei Oktober 1927 :

„ Die aus Verrat , Treubruch und Eigennutz cnt -

standene Regierungsform lehnen wir ob und stehen in unbeirrbarer

Treue zu unserm angestammten Fürsten . Wir verwerfen den so-

genannten Bode » der Tatsachen . "
„ K r e u z z e i t u n g" ( konservativ ) vom 12 . November

1918 : „ Wir wollen uns also zunächst auf den Boden der

Tatsachen stellen . "
„ K r e u z z e i t u n g " ( konservativ ) vom 10 . November

1918 :

„ Haltlosigkeit . Schwäche . Furcht bei den Regie -

mngsstellen und im Lager der bürgerlichen Parteien haben mit der

unerbittlichen Folgerichtigkeit weltgeschichtliche

Entwicklung dem Ende zugetrieben , vor dem wir jetzt stehen . "

Pontius Pilattis : Was ist Wahrheit ?

Preußenbund und Oeuffchnationale .
„ K r e u z z e i t u n g " vom 9. November 1927 ( Bericht über

eine Tagung des konserrwtiven „ Preußenbund « #" ) :

„ Einstimmig wurde nachstehende Entschließung angenommen :
„ Am Vorabend des 9. Iahreerage » der Revolution muß der

Preußenbund mit Bitterkeit feststellen , daß der A b st i « g u n s e -

res Voltes auch im letzten Jahre weitergegangen ist . Er wird

gekennzeicheet durch neue Demütigungen aus außenpoli -
tischem Gebiete — durch die Schande der Verlängerung des Repu -

blrkschutzgesetzes mit seinem Kaiserparagrophen — durch ge¬

setzwidrige Einschränkungen des verfassungsmäßigen Rechtes in der

Flaggenfrage — durch unitaristrfche A n g ri f s « auf den

staatlichen Bestand dessen , was vom alten Preußen noch geblieben
ist . Fast schlimmer noch sind di « Zeichen müder Gewöhnung unseres
Volkes an einen unwürdigen Zustand .

Der Preußenbund hält die alte schwarzweiß « Adler -

sahne hoch . Er gehört nicht zu denen , die sich absindon . Er setzt
den Kampf für dos preußische Königtum und für die

preußische Ehre unbeirrt fort . Er fordert all « Preußen auf zur
Mitarbeit im Sinne der alten Preußendevise : Mit Gott für König
und Vaterland ! "

Abstieg , Republikschutzgesetz , Flaggenfrage — alles Dinge , die

in der Zeit des Rechtsblocks von den Konservativen entdeckt
werden . Jetzt können ja die Herren , die vor 9 Jahren auf den

Boden der Tatsachen getreten sind und ihre eigen « Haltlosigkeit ,

Konzert - Llmschau .
Von . Hans Teßmer .

Im Zeichen Bruckners siegt ? Otto Klemperer in seinem
Zweiten Konzert mit der Staatskapclle . Cr brachte des Meisters
Siebent « Sinfonie gewiß in anderer Art zu Gehör , als wir sie
von den beste » Brucknerdirigenten gewöhnt sind , — aber diese ' Art
halte ihr « Berechtigung in der Persönlichkeit Klemperers . Er gab
der Sinfonie vor allem , was Bruckner so sehr braucht : Zeit , — und
Liebe zum Detail ( hiervon vielleicht manchmal zuviel ) . Wunder -
voll gerieten also , in diesem Sinn « , Stellen wie die Einschnitt « vor
der Durchführung und vor der Eoda im ersten Satze ( und viele ,
viel ? andere natürlich ) . Der monumentale Beweis aber siir
die volle Möglichkcit von Klemperers eigenartiger Bruckner -
Interpretation wurde im Adagio gegeben : Klemperer nahm hier
zum Beispiel das Gesangsthcma viel langsamer , als man es
sonst hört : aber er behielt sich damit sür die Wiederholung die
schönste Steigerung , dynainisch wie agogisch , vor . Dieser Satz
geriet Klemperer ganz besonders gut und müßt « diejenigen cnt -
täuschen , die den Künstler als ausgesprochenen Asketen des Klanges
abzustempeln versuchen . In dem Scherzo gab es einen dämonischen
Zug . den ich nicht darin zu sehen vermag : doch wicdeari » : So wie
«r ' s tat . hatte der Satz ein neues , völlig geschlossenes Gepräge . Das
Final « legte Klemperer aus herzhafter Betonung der in den Theinen
gegebenen Kontraste fast dramatisch an . — wogegen angesichts der
Vollkommenheit , in der dies geschah , nicht - » einzuwenden war .
Also : Erwuchs diese Bruckner - Aussührung durchaus nicht allein
aus einer einfachen , sorgfältigen Verlebcndigung der Partitur ,
sonder » überwiegend aus einer sehr persönlichen geistigen Jnter -
pretation . so war diese in sich doch so wohldurchdacht , so sehr liebe -
voll studiert und vorbereitet , daß der unmiltclbar packend « Eindruck
hiervon das Publikum zu stürmischen , Beifall hinriß . — Von dem
neuen Bratschcnkoirzert von Hindemith , das der Komponist
selbst an diesem Abend zu ebenfalls sehr beifällig aufgenommener
Ilraufsührung brachte , hörte ich infolge einer Programmkollision
leider zu wenig , als daß mir ein abscl ) ließendes Urteil möglich wäre .

Bruno Walter entführte uns , in seinen , zweiten Konzert
mit den Philharmonikern , in die Gefilde von Mozarts G- Moll - Sin -

' 0.nlC' . ®s un * beruhigend , sich gelegentlich solcher Führung
völlig überlasten zu können , denn inon wird den Zauber der Seelen -
landschast dieser Musik selten reiner schauen , als ihn dieser Dirigent
zu beschwören permog . Sehr bezwingend , sehr delikat in Dynamik
und Rhythmik geriet Walter auch hie Spanische Rhapsodie von
Ravel , ein Werk , das , zwanzig Jahre zurückliegend , durch formale
Kultur , thematische Feinheiten und die Fülle der Farbtöne Im
Orchester , auch heute noch rh ei » kleines Me- stcrwerk i . estobt . Da -
zwischen jpieite Wodinür H o r o w i tz Tschailomsiys U- Woll -
Klaviertvnzcrt » das in seiner Mischung von Süßlichkeit und breitem ,

leerem Pathos kaum noch zu ertragen ist . Horowitz aber spielte
es mit so großartigein Schwung , so blendender technischer Vollen -

dung , daß man darüber »st vergesten konnte , w a s er spielte .

Eugen Straub , der Genfer Dirigent , bewältigte , ebenfalls
mit den Philharmonikern , ein seltsames Programm , das von Hän¬
del über Bach und Honegger zu — Tschaikowfky führte . Straub ist
hier als Künstler von mehr geistiger als sinnenhaster Prägung wohl -
bekannt . Sein Händel - Concerto ( in G- Moll ) stieg in strenge »
Linien mit nachdrücklicher Beseeltheit aus dem Orchester auf , und

Bachs Konzert für drei Klavier « in G- Dur ( wobei Carla Straub ,
K' urt Hermann und Eugen Straub an den Instrumenten
saßen ) ist nicht schöner zu denken , als wlr ' s hier hörten . Dom , gab
es als Erstausführung ( und dies war die obbesagte Programm -
kollision ) „ szorace Bictorieux " ( Der Triumph des Horaz ) von H o -

n egg er , dem heute prominenten der neueren Franzosen ( gebor «.
nein Schweizer übrigens ) . E Ist . die Musik zu einem Ballett , nach
einer gänzlich uninteressanten Geschichte aus dem Titus Liviu «:
eine Musik , die mit den szenischen Borgängen vielleicht eine gewisse
Wirkung haben kann , in der Sachlichkeit des Konzertsaal » aber

peinlichste Dürftigkeit und Leere enthüllt .
Das Orchester der Schupo ist heul « bei einein Grade der

Leistungsfähigkeit angelangt , der es ihm möglich nwcht , ein Werk
von den Schwierigleiten der Vierten Sinsonie Mahlers , wenn auch
nicht restlos vollkommen , so doch derart zu meistern , daß » ,an die

Slufsührung mit hohem Lobe buchen muh . Eitl Sonderlob gebührt
natürlich Camilla Hildebrand , dessen Pädagogik , Liebe zur
Sache und beherrschender Routine das Orchester diese Leistung «-
föhigkeit in erster . Linie verdantt .

Unter den Sängerinnen der letzten Tage fiel die ungarische
ülltistin B a s i l I d e s auf . Sie Ist ein « seltene Künstlerin in unserer
Zeit : bei ihr decken sich Schönheit und vollkommene Veherrschung der
Stimme mit einer Reinheit und Tiefe des erlebten Ausdrucks . Ihr
Geasng wirkt auf diese Wcis « ganz naturhost . Arpad Sandor

unterstützte diese besonders geartete Darbietung durch seine edle Bc -

gleitung am Flügel . Als Pianistin ganz großen Formals lernten
wir Lucie C a f a r e t kennen . In Bach , Präludium und Fuge
. - X- Moll ( für Orgei , in Liszts Klavierübcrtragung ) glaubt man zu -
nächst , daß dieses Spiel vor ollem nur männlich sei. Aber in

Prahm » ' Händ « l - Aariationen offenbart die Künstlerin eine Biel -

falt in Kraft und Zartheit , eine technische Vollendung und eine

Musikalität , daß dies alles gemeinsam den großen Eindruck der

begnadeten Persönlichkeit hervorruft und zugleich befestigt .

Der junge Chor endlich , unter Leitung von Heinz
Ti essen , sang deutsche Bolts - und Kinderlleder , crstere zum Teil

in nicht ganz anspruchslosen Bearbeitungen , so irisch und nmsitolisch
sauber , daß man ihm mit Freuden zuhörte und den als Komponist
hlnreichend bestätigten Letter zu dem Erfolg seiner Bemsjhnngen
um die junge Sänger schar aufrichtig beglückwünschen muß .

Schwäche und Furcht eingestehen mußten , wieder Lippe riskieren .

Die nächsten Wahlen werden ihnen schon di « Sprach « nehmen� wenn

die Arbeiterschaft auf die reaktionär « Frechheit die gebührende
Antwort gibt . _

Wahlbewegung der Angestetlien .
Masseaversammlungen im Rheinland .

In den letzten Tagen veranstaltete der AsA - Buni in Dortmund ,

Esten und Bochum große Angestelltenversammlungen , in denen

Reichstagsabgcordnetcr A u s h ä u j e r über den Ausbau der Leiftun -

gen und der Selbstverwaltung der Angestelltenversicherung sprach .
Di « Versammlungen waren sämtlich überfüllt und gestalteten sich zu
einem wuchtigen Bekenntnis zu deu sreigewerkschaftlichsu

Kandidatenlisten . Der Deutsch nationale Handlungs -

gehilfenverband hatte für die Versammlungen besondere

Sturmtrupps organisiert , die jeden ' Abend g e w a l t s a »,

Sprengungsvcrsuche unternahmen . Es kam überall . zu�
stürmische » Szenen , bis die dcutjchnationalcn Radaubrüder an die

Luft gesetzt wurden . Der Unwille der Oefsentlichkeit gegen dieses

Rowdytum kommt auch in der bürgerlichen Presse zum Ausdruck .

Bekenntnis zum AfA - programm .
Düsseldorf , 9. November . ( Elgenberichl . )

Die rheinische Angestelltenschast bekannte sich in einer Masten -

Versammlung im Planetarium in Düsseldorf , die von 3000 Ange -

stellten besucht war , zu den Forderungen des AfA - Bundes . Die

Versammlung war wegen Ueberfüllung polizellich abgesperrt . Dem

Referat Aufhäusers über den Ausbau der Angestelltenoersich «-

rung folgte brausender Beifall . Sieben Diskussionsredner der Geg -

ner , die bis Mitternacht sprachen , konnten nicht hinden, , daß die

Versammlung mit erdrückender Mehrheit ein Bekenntnis zu », AjA -

Wahlprogramm ablegte . Sprengkolonnen des Deutjchnotionalsn

Hondlungsgehilfenoerbandes konnten infolg « Adwehrmoßnahmen

nicht in Aktion treten . Ein glänzender Auftakt für die Wahl !

Amerika behalt sich den Krieg vor .

Um Schulten einzutreiben !

Washington , 8. November .

Die Frage der Einbeziehung der Vereinigten Staaten in die

Reihe der Staaten , die den Angrissstrieg al » verbrecherisch erklären .

wird jetzt wieder lebhafter erörtert . Im Weißen hau » wurde jedoch

zu den dahingehenden Vorschlägen Irland » und anderer erklärt ,

die Regierung stehe allen Bemühungen , den Krieg zu verhindern ,

sympathisch gegenüber , sie fürchte jedoch , daß die Definition des

Angrifsskrieges Schwierigkeiten machen werde . Es könnten Fälle

eintreten , in denen Rechte der amerikanischen Bürger

verletz l würden und Amerika infolgedessen gezwungen wäre .

einzugreifen . Man «rage daher Bedenken , sich gegenwärtig aus eine

Politik festzulegen , die noch zu verschwommen sei und einer

weiteren Klarstellung bedürfe .
„ New Jork Times " glaubt jedoch , daß Senator Borah als vor -

sitzender des Auswärtigen Ausschüsse » de » Senat » jedensall » die Reso -
lutton durchsehen werde , die den Angriffskrieg verurteilt .

Für die nächste Tagung de » Landtag » , die am Montag , den ,
14. November , beginnt , sind nur zwei Siyungstage zur Erledigung
kleinerer Dorlagen und d<tt Notoerordnung über Steinkohlenoor -
kommen vorgesehen . Der Landtag geht dann auseinander , um Ende
Novmiber oder Anfang Dezember wieder zusammenzutreten .

Die belgische Sammer wählte zum Tagung , Keginn unseren E «
nassen Brunei zum� Präsidenten wieder und überwies den sozio -
listischen Wehrreformantrag in schleunige Ausschußberatung .
— Die Brüsseler Gastwirte und Ladner demonstrierten durch Umzug
und Ladenschluß für Aufhebung des „ VMdervelde - Gesetzes " von
1919 , das den Kieinvertauf geistiger Getränke oerboten hatte .

Ein Sieg Fengyuhsiangs . General Fengyuhsiang hat die Stadt
K w e i t ö eingenommen und 10 000 Gefangene gemacht .

Der neue Ableilungsdirektor im Völterkundemuseum . Am Diens -
tag fand im Museum für Völkerkunde die Einführung des Direktors
Prof . Lehman n in sein Amt als Abteilungsdirektor durch den
Generaldirektor der staatlichen Museen statt . Nachdem General -
direkior Dr . W a « tz o l d aus die Entstehungsgeschichte und die Not -
wendigkeit der organisatorischen Maßnahmen Hingewielen hatte , dl -

zur Bildung der neuen Verwaltungseinheit geführt haben , entwickelte
Direktor Lehmann sei » besonders für den inneren Ausbau des
Dahle in erMuseumsgebäu des wichtiges Arbeitsprogramm .

Die Besonderheit der ethnographischen Erscheinungen — führte
er aus — ist als wissenschastliches Rüstzeug der Forschung Übersicht -
lich geordnet bereitzustellen , das Allgemein - Ethmologisch «, das Gesetz -
mäßige , di « räumliche Verbreitung und zeitliche Gruppierung des -

selben ist objektiv der Erkenntnis zu erschließen und in gesschcrtcm
Ergebnis zur Darstellung zu bringen . Damit knüpft Direktor Leh -
mann an Ideen des unvergessenen Adolf Bastian und an die alte
Traditio » des Berliner Museums für Völkerkunde an , in dem er
seine wissenschaftliche Lausbahn begonnen hat .

verstodtlichung der Rothschildschen Bibliothek in Frankfurt . Der
Schulausschuß der Stadtverordnetenversammlung in Frankfurt a. M.
ist der Magistratsvorlage beigetreten , nach der die Verstodtlichung
der Freiherrlich von Rothichildschen Bibliothek vorgeschlagen wird .
Damit ist ein weiterer wichtiger Schritt zur Vereinheitlichung des
Frankfurter Bibliothekswesens geschehen . Der Wert der Büchersamin -
long , die 93 000 Bände umfaßt , wird aus 700 000 M. geschätzt : serner
jallen der Stadt dainil Liegenschaften zu , deren Friedenswert man
auf 900 000 M. angibt .

Ein deutsches Ihcolcr in Ehikago . Chikago hat jetzt endlich
wieder , wie im „Buchhändler - Böisenblatt " mitgeteitt wird, ' «in stän -
diges deiitsches Theater erhalten , nachdem schon vorher hier und dort
deutsche Aufführungen veranstaltet wurden . Rudolf Bach , der früher
an der Spitze des Deutschen Theaters in New York stand , Hot das
Lictoria - Theoter gepachtet und wird vchouspicl und Operette pflegen .
Die dramatische Spielzeit wird mit dem Lustspiel „Liselotte von der
Pfalz eröffnet , während das erste Stück der Operettensaison Oskar
« lrauß „ Ein Walzeitraum " Ist.

. . 10 Jahre Oktober . " Die Moskauer Große Staateover führt
während der Festtage » eben dem Revolutionsballett „ Wlrvolstiirm "
ein heroisches Masfenipiel auf : „ 10 Jahre Oktober . " Schauplatz der
Handlung isl der Erdball , über dem ein Ungeheuer thront , das die
Menschheit unterjocht . Die vier Episoden bettteln sich : Joch . —
Kamps . — Sieg . — Freiheit . Im letzten Teil erklinge » oermitiels
eines gewaltigen Grammophons Worte Lenins , die durch einen
Lautsprecher verstärkt werden . Für dieses Massenspiel hat der be -
kannte Moskauer Mufikprpfessor Ippositow - Iwanow eine
neue Reootutionshymn « komponiert : eine Kontat « „ Hym -
nus an die Arbeit " .

_

ber « ' - - wchea ««nftblbliolheh Prinz - AIkrecht - Ttta »- 7». ist eine
AuSnelluilg neu «» ?l »be>len ? o „ Marcus B e b m e r « öimei wordeu . Die
Äuöftellvug >!> NNichcnlSgiich von 10 bis 22 Uhr stei geönnet .

. Ter an Lestina - Hochichule stattfindende Zyklus über
da « «. heater beginnt Tonnerdta », b Uhr . im vlüthnersaal . mit einem Por -
trag * von Direktor BarnowSty über da » Thema : Der DtrektO «.



Sprichwörter im Recht .
„ Wer zuerst kommi , mahlt zuerst . "

Daß dieses Sprichwsrt , das wir so oft bei allen möglichen
Gelegenheiten brauchen , auch im Nechtslcben seine Anwendung
findet , hat schon mancher zu seinem größten Schrecken erfahren
müssen . Wer nämlich nach langem vergeblichen Warten auf B e �

zahlung von seilen seines Schuldners endlich gegen diesen ein
Urteil erwirkt und es dem Gerichtsvollzieher zur Zwangsvollstreckung
übergeben Hot, bekommt manchmal vom Gerichtsvollzieher die

Nachricht , daß der Schuldner keine pfändbaren machen mehr besitze ,
weil schon andere Gläubiger vorher alles Pfändbare fortgenom -
men und versteigert haben , so daß für den letzten Gläubiger nichts '
mehr übrig bleibt . Zuweilen erhält er auch die Mitteilung , dag
der Gerichtsvollzieher keine bisher noch nicht gepsändete ». Sachen
vorgefunden und daher „ im Anschluß " gepfändet habe . Diese dem
Laien häusig unverständliche Mitteilung bedeutet , daß ein Gegen -
stand , z. B. ein Klavier im Werte von . ZOO M. , bereits für einen

Gläubiger für dessen Forderung in Höhe von 300 M. gepfändet ,
aber dann für einen andern Gläubiger für dessen Forderung noch
einmal gepfändet ist , so daß für den zweiten die Sunune

zur Verfügung steht , die über die Forderung des ersten Gläubigers
aus dein Erlös sich ergibt . In beiden Fällen sind also andere

Gläubiger zuerst gekommen , sie „ mahlen " z u e r st , d h. sie
werden in erster Linie aus dem Erlös befriedigt , und der später
gekommene erhält nur den Rest , woraus die Lehre herzuleiten ist ,
daß wegen der Geltung dieses Grundsatzes in wirtschaftlich un -
sicheren Zeiten die Milde gegen den Schuldner , die an sich durchaus
am Platze fein mag , nicht zu weit ausgeübt werden darf
Bei der Anschlußpfändung geht übrigens , worauf noch hingewiesen
werden muß , der Auftrag des später kommenden Gläubigers a n
den ersten Gerichtsvollzieher über . Dieser betreibt die
Pfändung weiter , so daß auch der später pfändende Gläubiger sich
wegen seiner Anliegen an diesen Gerichtsvollzieher wenden muß .
Manchmal kommen die verschiedenen Gläubiger nicht nacheinander ,
sondern zu gleicher Zeit . Erhält der Gerichtsvollzieher z B. eines

schönen Tages mehrere Aufträge von verschiedenen Gläubigern
gegen denselben Schuldner , so hat er für alle gleichzeitig
zu pfänden und sie aus dem Erlös »ach Höhe ihrer Forderungen
oder , wenn die ganze Summe nicht ausreicht , anteilmäßig zu
befriedige ». Häufig muß der Gläubiger es gegen sich gelten lassen ,
daß ein anderer ihm zuvorgekommen ist , obwohl dies bei der

Psondung nicht ersichtlich war , z. B. wenn di » vom orst�
Gerichtsvollzieher angelegten Siegel abgefallen sind , so daß
der zweite Gerichtsvollzieher glaubt , noch nicht gepfändete Gegen -
stände ' zu psänden . Dann geht , wenn sich später die erste Pfändung
herausstellt , diese dennnch der zweiten Pfändung vor . Ferner
besteht häufig an den Gsgenständen ein Pfandrecht , z. B. an den
in der Wohnung stehenden Möbeln ein Pfandrecht des Hauswirts .
Hier ist der Hauswirt zuerst gekommen und hat daher , wenn
die Sachen für einen anderen gepfändet oder versteigert werden ,
für seine Miete in bestimmtem Umfange als erster einen Anspruch
aus dem Erlös .

Der später gekommene steht aber nicht i n a l l c m dem ersten
Gläubiger nach . Wenn der erste Gläubiger beispielsweise dem

Schuldner mich die Forderung gestundet hat , kann der An -
schlußpjündcnde trotzdem den gepfändeten Gegenstand zur Ver -

steigerung bringen . Er braucht nicht zu warten , bis die Stundung
des Erstgläubigers abgelaufen ist , muß aber wiederum auch trotz
der Stundung dem Erstgläubiger aus dem Erlös dessen Forderung
zuerst begleichen . Nicht immer ist die Reihenfolge , in der die

Gläubiger angekommen sind . klar . Es kann streitig fein , für
wen zuerst gepfändet ist , insbefondsrs , wenn mehrere Gerichts -
Vollzieher bei der Pfändung mitgewirkt haben . Wer — falls der
Erlös zur Deckung aller Forderungen nicht ausreicht — annimmt ,
daß er der erste ist , während der verteilende Gerichtsvollzieher ihn
erst in zweiter Linie berücksichtigen will , braucht sich mit dieser
Entscheidung des Gerichtsvollziehers nicht einverstanden zu er -
klären , sondern kann die Hinterlegung des gesamten Erlöses
verlangen und muß dann entweder gütlich oder im Wege der Klage
sich mit den anderen Gläubigern auseinandersetzen .

Nicht in allen Fällen findet eine Besricdigung der Gläubiger
nach der Reihenfolge statt , in der sie gegen den Schuldner mit

Zwangsvollstreckungsmaßnahmcn vorgegangen find , nämlich dann
nicht , wenn der Schuldner oder ein Gläubiger Konkurs anmeldet ,
wodurch bewirkt wird , daß eine gleichmäßige Perteilung an alle
Gläubiger nach Höhe ihrer Forderung und der vorhandenen
Konkursmasse stattfindet , also nicht in der Reihenfolg « ihres Vor -
gehens , so daß hier das Sprichwort „ Wer zuerst kommt , mahlt
zuerst " nicht gilt . Rechlsanwalt Dr . Albert B a e r.

GteckengeSliebene �eformarbeii .
Das konservative England sabotiert die Entwicklung

Indiens .

Kalkutta , Anfang November . ( Eigenbericht . )

Während der Termin innner näher rückt , an dem die Kommis -
sion für die Vorbereitung der indischen Verfassung
ihre Arbeilen beginnen soll » wird das um ihre Z u f a m in e n -

fetzung schwebende Dunkel immer mystischer . Wie weil es noch
von dem Beginn einer ernsthaften Inangriffnahme der versassungs -
nioß ' g tliZg zu beendenden Borarbeiten für die Selbstverwaltung
Indiens entfernt ist , geht daraus hervor , ob Inder überhaupt die

Berufung zu Mitgliedern der Kommission erhallen werden . Wäh -
renh es einmal heißt , daß die indische Bersasfnng unter Dach und

Fach gebracht werden soll , ehe das englische Parlament
eine Majorität der Arbeiterpartei hat , verlautet
«in andermal , daß die Frage zu kompliziert ist , um sie vhne eine

nochmalige Untersuchung praktisch in Angriff zu nehmen . In diesem

Zusammenhang heißt es , daß eine Gruppe englischer Staatsmänner
und Parlamentarier im Winter nach Indien kommen soll , um die

Verhältnisse an Ort und Stelle zu prüfen .
Aus England zurückkehrende Inder bringen den Eindruck

großer Enttäuschungen über die Behandlung des indischen Versas -

fungswerkes mit . In ihren Interviews an die indische Presse

herrscht allgemein die Ausfassung , daß die Wünsche Indiens für den

Durchschnittsengländer überhaupt nichts bedeuten , während das

Vorurteil des osfiziellen England gegen ein auto -

nom regiertes Indien größer ist als je.
Die Aufregung über dies « V«rschl «ppungspolitik , die hier als

e ' ne Politik der Hinterhältigkeit ausgelegt wird , ist in allen Partei -

lagern sehr groß . Selbst gemähigte Politiker halten einen

Boykott der Kommission von indischer Seite bereits

sür eine Selbstverständlichkeit . Di « Sprache des radikalen Flügels
der indischen Nationalisten wird immer drohender . Trotzdem haben

die indischen Warnungen , Beschwörungen und Drohungen wenig

Einfluß auf dos Verhalten Englands hinsichtlich der indischen Innen -

Politik . Augenblicklich fehlt es so sehr an der Geschlossenheit des

indischen Nationalismus , daß die Politiker des Jndia - Ofjice gar
keine Notwendigkeit für ein Entgegenkommen an die in -

difchen Wünsch « s «h«n. Nach den politisch «! ! Rückwirkungen der

religiösen Kämpfe des letzten Sommers hat die anglo -

indische Politik wieder einmal Zeit zum Abwarten .

Sehr viel , ja vielleicht Entscheidendes für die Zukunft der Ver -

sossungstommission wird die Stimmung und die Haltung des all -

indischen Rationolkongresses bringen . Wenn es ihm glücke »

wird , eine lebendige Einheitsfront zwischen Hindus und Mohamme -
danern zu schaffen , und wenn es ihm weiter glückt , durch irgendein
Mittel die » Begeisterung und die Einmütigkeit der groß « » Kamps -

jähre von IS20 und 1921 wieder zu «rwccken , dann wird die Der -

sassungstommission ihre Arbeiten mit einer ungeahnten Schnellig -
keit und in einer Zusammensetzung aufnehmen , die selbst die

kühnsten indischen Träume übcrtresfen wird . Im entgegengesetzten

Falle wird die indische Bersassung zu ein «r Mißgeburt werden , die

auch nicht « inen Hauch von Selbstbestimmung und

Demokratie in sich tragen wird . Ein Luxus , den sich England
ja lang « gestatten kann , als es sieht / daß di « Künste der politischen
Alchimie noch immer stärker sind als der Wille der Völker Indiens .

Inder kommen nicht in den Ausschuß .
L o n d o n . S. November .

Ver Mnister Präsident kündigte die Einsetzung eines Vaelowenls -
ousichusie » für die indische Versossungvresorm an . Zn diesem Aus -

schütz werden zwei « hemallge Mikglleder der Arbeiterr « .

gieruvg fitzen , aber keine Inder . Er empfahl jedoch , daß die

gesetzgebenden Körperschaften Indiens eingeladen werden sollen , ihre
Ansichten dem Ausschuß zu unterbreiten . Bevor Vorschläge de »

Ausschusses dem engtischen Parlament zur Annahme vorgelegt
weiden , müsse die indische össenlllche Meinung aller Richtungen ge¬
nügend Gelegenheil haben , ihre Ansichten darüber auszusprechen .

Oas einheitliche Strafrechi .
Bildung eines öfiemichifch - reichsdeutschen Parlaments¬

ausschusses .
Wien , 8. November .

In dem zur Beratung des Strafgesetzentwurfes eingesetzten
Sonderausschuß des Nationalrots erstattete Abg . Dr . Rint «l « n Bericht
über das Ergebnis der Berliner Besprechungen der Beriretcr des

Ausschusses mit Vertretern des Sonderausschusses des Deutschen

Reichstags . Dem Borschlag auf Einsetzung eines gemeinsamen

Ausschusses wurde einhellig zugestimmt . Als Vertreter wurden

die Abgg . Dr . Waber , Dr . Od« hnal , Dr . Renner ( Soz. ) , Dr . Rin -

lelen , Dr . E i - l e r ( Soz . ) und Dr . Schönbauer bestellt .

Wirischasts - statt Mitttardruck .
Je eher man das Rheinland räumt , um so sicherer ist die

Dawes - Leistung .
pari « , 3. November . ( Eigenbericht . )

Die „ Volonte " , das Blatt Eaillaux ' , sucht aus dem „Börsenkrach
in Berlin " Schlußsolgerungcn über die Durchführung des Dow « » -

Planes ' und die Politik einer Versöhnung zwischen Frankreich und

Deutschland zu ziehen . Die Börsenpanik sei die Folge der Warnung

Parker Gilberts an di « Reichsregierimg . Sie beweise , daß die

Drohung mit einer sinanziellenBlockade Deutschlands durch
die anglo - amerikonische Hochfinanz viel wirksamer sei als alle

oewaltlomen militärilchen Mittel . Weder die Vssctzung von

Düs ' cldors , Duisburg und Ruhrort . noch schließlich die B« setzung d«s

Ruhrgeblets hätten in Deutschland eine so schnelle nachhaltigt
Wirkung hervorgerufen , wie der Druck der Hochfinanz . Daraus

ergebe sich die Lehre , daß man bester wirtschastliche Mittel

gegen Deutschland anwmd « als militärische . „ Die Besetzung des

Rheinlands nutzt uns also praktisch gar nichts . Unsere

Rettung liegt vielmehr ( n der prompten Reaktion der intcrnatio .

nolcn Fiiianzwclt . Diese Reaktion ist unwiderstehlich . In wenigen

Stunden erreicht sie mehr als olle die bisherigen Gewaltniotznahme » .
Das eigentliche Interesse der deutschen Gläubigerstaaten ist also , die

In t « r n o t I o n a l I s i e r u n g des Domes - Plane » nach

Möglichkeit zu erleichicrn . Wenn wir durch eine rasch ? Senkung

. unserer Rheinlandbcsatzung erreichen können , daß die Dawes - Obli -

gotianen . die bisher noch i » d« n Kass «nschränten Park « Gilberts

liegen , aus dem internationalen Markt v « r t a u f t und von den

Sparern d«r ganzen W« lt angenommen werden , dann können wir

mit Ruhe und Sicherheit feststellen , daß di « Durchführung des Domes -

Planes garantiert ist . � _

Terrorsieg in Bulaarlen . Die bulgarische Regierung hat bei den

Nachwahlen in ungesähr L0 Landgemeinden einen „ bedeuienden Sieg

errungen " ,

Die Köpenicker Selbstmordiragödie .
Kein neuer Selbstmordversuch des Lleberlebenden .

Die von einem Miitagsblatt verbreitete Nachricht , daß der im

Köpenick ! » Kreiskrankenhaus schwer daniederliegende Albert

H a a k einen neuen Selb st Mordversuch unternommen Hab«,

entspricht , wie uns vom Chefarzt des Krankenhauses mitgeteilt wird ,

nicht den Tatsachen . Bei einer abermaligen kurzen Ver -

nehmung machte H. noch die Aussage , daß er selbst nicht recht be¬

greise . wie er zu der Tat gekommen ist . Als er aus der Küche , wo

er ein Glos Wasser trank , in di « Stube zurückkehrt «, lag aus dem

Tisch der Revolver , den er wie unter einem suggestiven Zwang

ergriff , gegen di « Schläfe setzt « und abdrückte . Was später geschah ,

weiß er natürlich nicht mehr . Leber die Hertunst des Re -

volvers . der Wuthc oder Miethling gehört haben mutz , ver -

weigert er jede Auskunft , pie Polizei glaubt an diese Darstellung
nicht , findet aber bei ihren Nachforschungen auch bei den Angehörigen
nur wenig oder gor kein « Unterstützung , da all « wft ihren Aussagen

zurückholten . Auf jeden Fall kommt ein Derschuldon Dritter nicht
in Frage .

Zwei Tote einer Liebestragödie .
Eine Liebesträgödie wurde heute früh in der Torgauer

Straße . Platz III ö, in Schönebsrg entdeckt . Der 31jährige Bau -

Unternehmer Friedrich Th . wurde in seinem . Bureau mit seiner Ge -

liebten , der 30jährigen Stenotypistin Martha B. aus der Gothen -

straße durch Gas vergiftet aufgefunden . Als heute früh Angestellte

zu den Burcauräuinen Einlaß begehrten , fanden sie verschlossene
Türen . Ein schwacher Gasgeruch lictz den Verdacht austauchen .

daß etwas nicht in Ordnung sei und Feuerwehr und Polizei wurden

alarmiert . Man verschaffte sich gewaltsam Einlatz und fand In dem

völlig mit Gas angefüllten Räume Th . und seine Gelieble bewußt -
las aus . Wiederbelebungsoersuche der Feuerwehr blieben ohne Er -

folg . Der Arzt der nächsten Rettungsstelle stellte den Tod

fest , der erst kurze Zeit vorher eingetreten sein mutzte . Aus hinter -
lassenen Briefen ging hervor , daß beide im gegenseitigen
Einoer st ändnis freiwillig aus dem Leben geschieden sind .

Schweres Autounglück in Tegel .
3 Schwer - und 2 Leichtverletzte .

In der Schlotzstrahe zu Tegel , wo sich erst kürzlich ein ver -
hängnisvolles Autounglück ereignete , trug sich gestern nacht kurz nach
2- l Uhr abermals cin solgenschwcrer Autounsall zu . bei dein fünf
Insassen zum Teil lebensgefährliche Verletzungen davon -
trugen . Kurz noch 24 Uhr wurden Bewohner der Sch lohst ratze
duröb eine » surchtbare » Krach aus dem Schlaf ge -
schreckt . Vor dein Grundstück Nr . 22 war ein Privatauto , dessen
Führer aus dem vom Regen schlüpjrig gewordenen Pflaster di - G« -
walt über seinen Wagen verloren Hatto , mit voller Wucht
gegen einen S t r a ß e n b a h n m a st gejahren . Der Anprall
erfolgte mit solcher Gewalt , daß sich das Auto überschlug uno
völlig zertrümmert wurd « . Die süns Insassen wurden unter dem
Autowrack begraben und mußten von hinzueilenden Pasianlen und

Polizcibeamteii aus ihrer entsetzlichen Lm> e besreit werden . Die Vor -

letzten , der ZSjährigc Ingenieur Ä a r l W i tz g a l l aus der Schulzen -
dorfcr Str . 27, der 24jähr ! ge Vertreter Friedrich Oberbeil
aus deb Schulzcndorscr Str . 26 , die 16jährige . E l f r i e d e K n o p
aus der Brandenburgstr . 22 . die S6iährig » Martha C g n e r aus
der Ehorincr Str . 69 und der gZjährige Kaufmann Karl B > a l a
aus München , wurden in das Virchow - Krankenhaus üb - rgesührt .
Während Fräulein Egner und Biola nach ärztlicher Behandlung und

Anlegung von Notverbänden in ihre Wohnungen gebracht werden
konnten , liegen die übrigen Lerletzten sehr schwer danieder . Der

Chauffeur des llnglückeautos kam wie durch ein Wunder unverletzt
davon . Die Trümmer mußten von d« r Tegeler Feuerwehr fort -
geräumt werden .

Wie uns kurz vor Schluß des Blattes mitgeteilt wird , ist der

Ingenieur Karl W i tz g a l l im Vlrchow - Krankenhaus seinen
schweren Verletzungen erlegen .

Feuer in Wilmersdorf .

Em Grohfeuer wütet « heute vormittag mehrere Stunden lang
auf dem umfangreichen Holz » und Daumotcrialienplotz
der Firma Linke in der Mannheimer Straße zu Wikmer, -

darf . DI « Feuerwehr , die gegen ß. 30 Uhr auf den Alarm zunächst
mit drei Löschziigcn anrückte , fand hei ihrem Eintreffen bereits einen
so ausgedehnten Brandherd vor . doh sofort III . ' Alarm , d. h. „ Groß -
feuar " weitergegeben werden mußic . Unter Leitung de » . Oberbrand -
direttor » Gernpp rückten hierauf zwei weiter « Züge und ein

Rettungswagen an . Die Flammen hatten in kurzer Zeil einen ge -
waltigen Echuppenlomplcx , in dem kcftbarc Nutzhölzer und

fertige Bauhölzer lagerten , ergriffen . Die Löscharb «iten wurden be -
sonders dadurch erschwert , daß der Regen die Rauchmassen nieder -
drückte und den Feuerwehrleuten zeitweise jede Sicht nahmen .

fusammenstürzende
Bretterstapel gaben mehrmals Veranlassung , die

euerwehrbeamten wegen der Gefahr zurückzuziehen . Nach fast drei -
siünd >g«r angestrengter Tätigkeit , wobei aus zehn Schlauchleitungen
großen Kalibers Master gegeben wurde , war die Hauptgefahr be -

idtigt . Die Ausräumungsarbeitcri dauerten bis in die Mittags -
stunden hinein .

Immer wieder neue Lteberfälle .
Ein Lleberfallener schwer an den Augen verletzt .

In der Hubertus - All « « wurd « gestern abend der 37 Jahr «
alte Kaufmann Willy Sch . aus der Württe . mbergischen Straße
ü b « r s a l l « n und schwer verletzt . Ein « Frau , di « vor einem
Manne heeging , sprach ihn auf der Stüatz « zu durchsichtigen Zwecken
an . Als er sich das verbat , kam i * x Mann herangekaufen . packte ihn .
schlug wil einem harten Gegenstand aus ihn ein . zertrümmert « ihm
dab «, das Aua « nglas und versuchte , ihn zu Boden zu werfen . Auf
die Hilferufe des Ueberfallenen eilten «in Beamter des lAl - Revier »
und Bastanten h«rb «i . Jetzt ergrifsen der Strolch und seine Be -

gl«iterin di « Flucht , und beide « ntkamentrotz Verfolgung
in der Dunkelheit . Der Uabersallena wurd « an den Augen so
schwer verletzt , daß er nach dem Krankenhaus in der Achen -
bachstrotze gebracht und in die Augenklinik ausgenommen werden
mutzt - . Ohne Zweifel war es wieder auf einen Raub abgesehen , zu
dessen Ausführung das Frauenzimmer das Opfer anlocken sollte .

In der E m a n u c l k i r chst ratze stand heute früh eine
34 Jahre alt « Hausangestellte Marie B. im Begriff , die Tür des

Hauses 34 , in dem sie wohnt , aufzuschließen . Da trat plötzlich «in
unbekannter Mann von hinten an sie heran und ver -

suchte , ihr die Aktentasche , die sie unter dem Arm trug , zu entreißen .
Llls ihm das nicht gelang und die Angefallen « um Hilfe rief , drückte
er ihr die link « Hand auf den Mund und versetzte ihr mit einem
Stock , den er in der rechten Hand hielt , mehrere Schläge
über den Kopf . Schupobeamtc des 70. Reviers hatten ober pie
Hilferufe bereits gehört und eilten im Lausschritt heran . Das ver -
anlahte den Räuber , schleunigst �die Flucht zu ergreifen . Die Ver -

solgung blieb ohne Ergebnis .

Zu einem schweren Zusammenstoß zwischen angetrunkenen
Musikern und einem Eiscnbahnbeamten kam es in der vergangenen
Nacht gegen 1 Uhr auf dem Bahnhof S p a n d o u > W « st. Di -

Musiker , die von einer Tanzveranstaltung kam « n , hänselten
de » Türschließer Wilhelm Behrendt und ergingen sich in

unslätigen Redensarten , als er sich das verbot . Statt
auf Verlangen ihre Fahrkarten vorzuzeigen , sielen sie über Behrendt
her , schlugen ihn zu Boden und hieben , während er dalag ,
mit den Mundstücken ihrer Instrumsnte auf ihn ein . Fahrgäste ,
darunter ein Reichswehrsoldat , sprangen dem Angefallenen bei und
besreiten ihn mit Gewalt von seinen Gegnern . Behrendt erlitt so
schwere Verletzungen , daß er nach dem städtischen Kranken -
Haus gebrach ! werden mußt « . Auch einer der Angreifer , der

Musiker König , trug Kopsvcrletzungen davon , di-- ' nl .
Hause verbunden werden mußten . Er wurde dann »>>. : ... .
Polizei übergeben , ebenso zwei Mittäter , Musiker Gebrüder Eichberg .

Ein Raubüberfall aufgekläri .
In der Nacht zum Sonntag wurde ein Buchhalter Karl St . . als

er aus dem Heimwege die Ritterstraße entlongrodeltc , von zwei
Wegelagerern überfallen . Die beiden stichen ihn vom Rad , so daß
er hinfsel . raubten i h m das Rad » nd seine Barschaft und
verlchwanden damit . Die Beamten des Raiibdezernot » ermittelten
zunächst die Stelle , wo die Räuber das Rad für 20 M. verkauft
hatten , gingen dieser Spur weiter noch und stellten als einen der
Täter einen 26 Jahre alten Friedrich Lender sest . Gestern
gelang es ihnen , diesen in der Schönhauser Straße ausfindig zu
machen und festzunehmen . Der Berhasteia ist geständig und wurde
dem Untersuchungsrichter vorgesührt . Seinen Mittäter , der noch ge -
sticht wird , will er nicht kennen . Er behauptet , daß er in einem
Lokal in der Ritterstroße zufällig mit ihm zusammengekommen sei.

Todesurteil i » Dessau .
Dos Anhaltische Schwurgericht vemrteilt » den Kauf¬

mann Erich Schröter au » Leipzig , der am 9. Juni den Ritter -

gutsbesitzer K l « p p au » Kleinpaschleben , Kreis Göthen , - ms
einer Wagensalzrt niedergeschossen und dessen Sohn schwer »erletzt

holte , wegen Mordes zum Tode . Schröter ist dadurch verarmt , doß
sein « Mutter sein Erbgut vor dem Kriege an Klepp verkauft und

dieser eine Resthypojhek während der Inflotionszest zurückgezahlt
hatte . Der Gerichtsvorsitzende empsahl eine Begnadigung , da

Schröter aus verletztem Rechtsgessihl gehandelt habe .

. !



Aussperrung in der Textilindustrie .
56000 Arbeiter und Arbeiterinnen ausgesperrt , weis 6000 streiken !

Die Verhandlungen gescheitert .

Barmen . 9. November . ( Eigenbericht . )

Sie am Dienstag unter dem Lorsitz des Schlichters für Rhein -

lond - Weftfalen begonnenen Verhandlungen zur Beilegung der

Streitigkeiten der rechtsrheinischen Textilindustrie sind gescheitert .
Die Unternehmer weigerten sich , vor dem Eintritt in

die Berhondlungen ihre Kompsmatznohmen zurückzunehmen .

Inzwischen hat sich die Zahl der Streikenden auf 8990

erhöht .
Damit wird die zu heute angekündigte G e s a m l a u s -

sperrungder 5 5 0 00 Arbeiter und Arbeiterinnen In der rechts -

rheinischen Textilindustrie wirksam werden .

Die Textilbarone wollen ihren neuen Kampssond » erproben .

Elberseld . 9. November . ( Eigenbericht . )

Die Aussperrung der Textilarbeiter und - arbeilerinnen ist
bereit » überall durchgeführt , mit Ausnahme der kleineren Be¬

triebe , in denen vielfach l4lögige Kündigungsfrist besteht , die noch

nicht abgelaufen ist . In Aroge kommen 55 000 Personen , außer den

S000 Streikenden .
«

■ In diesem Komps « handelt es sich nicht etwa um außertarifliche

srorderungcn , sondern um die Erneuerung des zum 31. Oktober

regelrecht gekündigten Lokalabkommcns . Die Arbeiter forderten
eine Erhöhung aller Lohnsätze um 29 Proz . , sowie einen besseren

Aufbau der Branchentarife . Die Unternehmer waren zunächst zu
einer Lohnerhöhung um 4 Proz . bereit , die sie im Lauf « der Vcr -

Handlungen auf 19 Proz . erhöhten , jedoch nur für die Zeit -

lohnorbciter . Solche werde » jedoch nur zu etwa 2 Proz .

beschäftigt . Die große Masse der A k k o r d a r b c i t c r soll nicht
einen roten Heller Zulage bekommen , und auch die quolisiziertcn

Facharbeiter sollen leer ausgehen . Die Arbeiter und Arbeiterinnen

sollen ihre Lebenshaltung der Lebcnsmitteltcuerung „ anpassen " , den

Schmachtriemen enger schnallen .
„Selbstverständlich " wurde auck , die Forderung abgelehnt , den

Frauen , die die gleichen Arbeiten wie die Männer verrichten , auch
. den gleichen Lohn dafür zu zahlen .

Bekanntlich wurde in der zweiten Septcmberhälste dieses Jahres
in der Text - lindustric eine besondere „ Gefahren -

gemeinschaft " gebildet , um die Gefahren , die die Unternehmer
in der Zahlung auskömmlicher Löhne erblicken , adzuwehren . Dies «

„ Gefohrengemcinschaft " umsaßt nahezu dt « gesamte

deutsche Textilindustrie , jedenfalls ihre wichtigsten Be -

zirke . Die „ Kampfgemeinschaft " der Unternehmer trug nach Angabe
ihrer Gründer zunächst einen defensiven Charakter . Jetzt aber sehen
wir sie in der Offensive , der Aussperrung , um die Lohnbewc -

gung „ abzubremsen " .
Damit ist diese Gefahrengemeinschast zu einer wirklichen

öffentlichen Gefahr für die Existenz der Arbeiter und Arbeite -
rinnen geworden .

Die Textilarbeiter und - arbeiterinnen sollen als Arbeiter , als

Menschen , als Konsumenten und Steuerzahler gedrückt werden , damit
d e r P r o f i t der Unternehmer nicht geschmälert wird . Die Arbeiter -

schoft muß alles daransetzen , solche gemeingefährlichen
„ Gefahrengemeinschaften " der Unternehmer zu überwinden .

Aus reiner Bequemlichkeit . . .

Heraus aus der schädigenden Gleichgültigkeit !

Bon den zahlreichen Zuschriften , die uns im Verlauf unserer

Werbewoche zugegangen sind , scheint uns die folgende u. a. derart

kennzeichnend , daß unr sie unseren Lesern nicht vorenthalten möchten .

Sie lauiet :
Berlin , den ö. November 1927 .

An die Redaktion des „ Vorwärts " .

„ Ich erhielt gestern eine Gratisausgabe des „ Vorwärts " mit
dem Wahlaufruf . Ich habe das Blatt sehr aufmerksam gelesen und

muß Ihnen in sehr vielen Punkten Recht geben . Ich habe bei den
Wahlen stets meine Stimme für die Sozialdemo -
kratie abgegeben , nicht aus Ueberzeugung , sondern lediglich .
weil auch ich es für überflüssig halte , daß wir einen Kaiser haben .
Im übrigen habe ich trogdem aus reiner Bequemlich -
k e i t den „ L o k a l - A n z e i g e r " , welchen meine Eltern
abonniert haben , weitergelesen . Run finde ich heute Sätze in ihrem
Blatte , die ich im . . Lokal - Anzeiger " bisher nicht gefunden habe .
Unter anderem vom Ausgang der Wahlen hängt ab : „ D i e Länge
der Arbeitszeit , Arbeiterschutz usw . "

Ich bin V e r k ä u f e ri n in einer Bäckerei und arbeite

täglich von 7 Ahr morgen » bis 7 Uhr abends ohne lluterbrechunq .
<Ich habe freie Kost ohne Logis und erhalte 79 M. monatlich )
Sonntags ist die Arbeitszeit von ls ' S Uhr bis 11 Uhr nwrgens .
Däkür wirk » einmal in der Woche ein freier Nachmittag von 2 Uhr
ob gewährt . Ich habe wich bei anderen Verkäuferinnen erkundigt
und feststellen müssen , daß lZ Stunden die übliche Arbeitszeit für
Verkäuferinnen in Bäckereien ist .

Anzeigen mit Nomensnennung an die Gowerbepolizer und an
das Gewerbeaussichtsamt getraut sich niemand zu machen , da jeder
fürchtet , seine Stellung zu verlieren .

Es wäre für Sie . als Vertreter der werktätigen Bevölkerung ,
eine lohnende Aufgabe , in die Betriebe der Bäckereien hinein -
zuleuchten . Bei den Wahlen könnten Sie auf Zulauf der arbeiten -
den Fitauen rechnen . "

Der lohnenden Aufgabe , die uns hier gestellt wird ,
haben wir uns samt den Gewerkschaften von vornherein schon seit

Jahrzehnten unterzogen und werden es auch weiterhin tun , als

f e l b ft v e r st ä n d l i ch. Aber bei diesem Hineinleuchten in die

Betriebe darf es nicht bleiben .
Die Arbeiter , Arbeiterinnen und Angestellten , in diesem Falle

auch die Verkäuferinnen in den Bäckerläden ,

müssen mithelfen , Ordnung zu schaffen . Der Verband hat die

Arbeitszeit geregelt und sie auf neun Stunden beschränkt .
Die „ Bequemlichkeit " , die beim Lokalanzeigerlescn anfängt und bei

der Orgonisationslosigkeit endet , muß abgetan werden . Den „ B o r -

wärts " lesen und dem Verband beitreten und

schließlich auch der Partei !
Wenn die Inhaber der Bäckerläden wisseir , daß ihr Personal

organisiert ist , der Verband die Arbeitszeit kontrollieren

kann , . dann wird bald keine Verkäuferin mehr 12 Stunden täglich im

Loden sein . Mindestens In der Zeit zwischen l ? und 15 Uhr könnten
die Bäckerläden geschlossen werden .

Wie vieles könnte bedeutend besser sein , wenn nicht die Be -

quemlichkeit , die Gleichgültigkeit uns auf Schritt und Tritt hindernd
im Wege stände . Das ist ' s ja gerade , was jeden Fortschritt
so kolossal erschwert : die verdammte Bequemlichkeit , die schändliche
Gleichqiiltigkeit .

Dorum fort mit dieser nichtsnutzigen B «-

quemlichkeit , heraus aus der stupiden Gleichgültigkeit ! Mit
der sozialdomokrotischtn Stimmenabgabe bei den Wahlen allein ist ' s
nicht getan .

Kümmern die Arbeiter und Angestellten sich nicht selber um
sich , raffen sie sich nicht gehörig auf , dann zieht ihnen jeder profilliche
Hanswurst dos Fell über die Ohren .

Deshalb der besondere Appell in unserer Werbewoche : Tretet
rin In eure Gewerkschaft , hinein in die Sozialdemokratische Parkei .

lest den „ TJorwärks " und euer Vcrbandsovgon , schafft euch Aus -
klärung , klärt andere mit auf , holt sie mit heran und dann hoben
wir die Macht , die wir gebrauchen , um gründlich Wandel zu
schaffen .

Was uns bisher immer noch daran hinderte , ist nichts weiter
als eben diese üble Bequemlichkeit , die blöde Drückebergerei , die
törichte Furcht , die de ? mangelnden Aufklärung , der fehlenden
Ueberzeugung entspringt .

- Gleich unserem Lodenfräulein gibt es noch Taufende und aber
Taufende Arbeiter und Arbeilerinnen . Angestellte , Verkäuferinnen
und Sonloristlnnett , die nur darauf warten , bis wir sie mit
heranholen .

„ Die Gelben auf Agiiation ! "
Was Achselstetter berichtigt .

Zu dem Bericht in Nr . 523 des „ Vorwärts " mit der Ueberfchrift
„ Die Gelben auf Slgitation " fordert der darin erwähnte Betriebsrat
Achselstetter unter Berufung auf dos Pressegesetz eine Berichtigung ,
die einen netten Beitrog bilden zu dem Treiben der Gelben .

„ Es ist unwahr , daß ich von der Firma Butt u. Co . wegen
Unterschlagung von Beitragsgeldern oder überhaupt entlassen
worden bin . Wahr ist . daß der Vorarbeiter Gustav Flasch inch die
Kontoristin Frl . Ruttke bei der Abrechnung am 2. September 1927
ein Manko von 79 M. feststellten , welchen uh für Werbezwecke
( Saufabende mit Vorarbeikern ) mit Genehmigung der
Bundesleitung verausgabte . Ab 2. September 1927 tätigte die
Kontoristin selbst Einnahmen und Ausgaben . Wenn sie und Flasch
nun plötzlich drei Tage später einen erhöhten Mantobctrag fest -
stellten , so dieses nur , um mich vollständig aus dem Betriebe zu
entfernen und wahrscheinlich nur aus Weisung der vaterländischen
Londtagsabgeordneten Wiedemann , Schmidt und Ietfchmann , denen
ich inzwischen unbequem geworden war , weil ich offen gegen mehrere
Mißstände aüf ihrem Arbeitsnachweis Stellung
nahm , weil sie denselben nur als ihre „ gewerbliche Ein -
Nahmequelle " und als Geschäft betrachteten . Ferner hat
es die betr . Bundesleitung des Reichsbundes vaterländischer Ar¬
beitervereine geduldet , daß alle chre auf dem Arbeitsnachweis tätigen
Gehilfen von ihnen selbst dadurch ausgebeutet wurden , daß man diese
armen arbeitslosen Leute gegen Zahlung von 19 M.
wöchentlich tagsüber beschäftigte und von ihnen
forderte , daß sie stempeln gehen und nebenbei
Unter st ützung beziehen mußten .

�Auch kamen Fälle vor , wo man aufgenommenen Mitgliedern
keine Marken klebte , sondern die bezahlten Wochen rechts¬
widrig abstempelte . Gegen dieses Ausbeuter - und
S ch w i n d e l s y ft e m habe ich Stellung genommen : daher die Be -
schuldigungen gegen mich ! Die benannte B u n de s l e i t u n g hat
dann auch den schon lange auf den Vorstandsposten jagenden Vor -
arbeiter Flasch durch Machinatinn zum Vorfitzenden wählen lassen ,
weil dieser der richtige Mann war .

Dieser selbe Flasch , der andere Leute fälschlich beschuldigt , und
der selbst einem Arbeiter Fedor Schaffner angeblich versehentlich zu
viel Lohnstunden geschrieben halle , den überschießenden Betrag an -
geblich im Austrage der Firma rechtswidrig aus der Lohntüte ent -
nahm , die Zahlensumme fälschlich änderte und den Betrag von 9 M.
nicht an die Firma zurückzahlte , wie er dem betr . Arbeiter und
dessen Mutter vorgeredet hatte . In Wirklichkeit wußte bei der Firma
niemand etwas davon . Es schwebt deshalb gegen Flasch ein Straf -
verfahren ! — Und die Kontoristin Frl . Rullke , die am 2. September
9 M. erhalten hatte mit der Weisung , dieselben als Krankenkassen -
beitrage bei der Lichtenberger Ortskrankenkasse für sich einzuzahlen .
Frl . Ruttke behauptet , die Einzahlung vorgenommen zu haben , die
Kronkenkaffe das Gegenteil ! Folgeschluß ? Frl . Ruttke hat die 9 M.
unterschlagen . Dieses find die beiden Kronzeuge » der vaterländischen
Abgeordneten Schmidt , Wiedemann und Ietschmann ! Und so etwas
wie Ietschmann und Dr . Apelt nennt man „ Gelbe Kanonen " ?
Diese Knallbonbons haben mich absichtlich nicht geladen , weil
sie meine Angriffe kennen ! "

Achselstetter erklärt ausdrücklich , daß das alles an feiner „natio -
nalen Gesinnung " nichts ändert .

„ Trotz alledem hatte ich aber die Einstellung von Wtgkkeder » ft «

Steinarbeiterverbandes ermöglicht , well es der besagte Verband mit

den Arbeitern ehrlich meint ! Baugewerksbündler habe ich ob -

geschoben . Im übrigen hat die Firma Butt u. Co . nie etwas mit

meinen Unternehmungen zu tun gehabt . "
Eine prcssegcfetzliche Berichtigung braucht nicht wahr zu sein ,

kann aber , wie i » diesem Falle , recht nützlich sein . Ohne uns natür -

lich die Behauptung des Achtelftetter zu eigen zu machen , wird dos

Lande sarbeitsamt gut tun , die Dinge einmal zu untersuchen . Jeden -

falls ist hier ein stinkender gelber Sumpf aufgedeckt worden .

Oer Schilöeranmacherstreik gehi weiter .

Die Meinen sotten kaputt gehen .

Seit zwei Wochen stehen die Schildermocher und Helfer nun

bereits im Streik . Die Ansicht der Fabrikanten , daß es den Streiken -

den an der Geschwiseicheit fehlen würde , IjatJirf ) als irrig erwiesen ,

Die Streikenden üben eine überaus gute Solidarität aus , und der

Wachsamkeit der Streikposten ist es zu danken , wenn Streik - -

arbeit gänzlich unterbunden worden ist . In einigen

wenigen Fällen , wo dennoch Streikarbeit verrichtet wurde , hat die

Bevölkerung sich soft überoll zugunsten der Streikenden eingesetzt
und die arbeitswilligen Prätorianergarden vertrieben .

Die ilnternehnrer nehmen nun in letzter Zeit ihre Zuflucht zu
einem übermäßigen polizeilichen Schutz . Die Herren , die

sonst auf die P o l i z e i st ä n d i g schimpfen und mit ihnen

aus dauerndem Kriegsfuß standen , können sich gar nicht

reichlich genug mit einer großen Zahl Schutzmannspasten umstellen

lassen . Ein derartiger Polizeischutz ist völlig unnötig . Die Streikenden

lassen sich trotz der Schugmannsposten auch nicht von der Aus -

Übung ihres gesetzlichen Koalitionsrcästes abbringen . Die polizeiliche

Bewachung von Streikbrecherarbeit ist noch Ansicht der Streikleitung

unnötig . Die Unternehmer wollten ja diesen Streik haben . Sie

können , wenn sie wollen , den Frieden haben , wenn sie

einigermaßen soziales Verständnis für die Lage der

Streikenden aufbringen .
Die Arbeitsoerrichtung der Schilderanmacher «st nicht nur eine

schwere , sondern auch «ine sehr gefährliche Arbeit , ivf il sie

meistens die sehr schweren Schilder ohne jede besondere Rüstung

an die Häuser bis zur dritten und vierten Etage anbringen müssen .

Trotz der nicht sehr großen Branche sind die Unfälle , de M

diesem Beruf vorkommen , sehr zahlreich . Außerdem ist die

Branche aus Saisonarbeit eingestellt , so daß die Anmacher

im Jahre fast regelmäßig mehrere M o n a l e b�e s ch ä i t i -

gungslos sind . Die Schilderann , acherordeit ist ein Spezial -
b eru f Es bedarf der jahrelangen Tätigkeit , bevor die ersorderliche

Bcrufseignung erlangt wird . In Anbetracht dessen sind die Streiken -

den der festen Ansicht , daß an dem Streikausgang gar nicht zu

zweifeln ist , selbst wenn er noch Wochen hindurch gehen sollte .

Ein Unternehmer tat letzthin den weisen Ausspruch , daß dieser
Streik so lange dauern müsse , bis die kleinen und Mittel - -

firmen kaputt sind . Denn damit verschwinde die u n -

liebsamc Konkurrenz für die großen und . leistungsfähigen
Firmen . Ob die kleinen und Mittelsirmen dies wollen , ist ihre

Sache . Sonderbar allerdings ist es , daß einige dieser Äleinsirincn

für die großen Aufsaugersirmen Herausreißerdienste oer -

richten . Gemeldet wird, ' daß die Z w i s ch e n w e i st e r der Firma

Hermann Iakobitz , Berlin . Trcsckowstraße 14, Paul Reu -

mann , Krautftraße 14, Otto B a s e n e r , Alte Iakobstraße 1,

Ernst Bach mann , Reichenberger Straße 89 , und der Gast -
wirt Karl 5) üb n er , Gitschiner Sirahe 17, für diese Ausgabe

sich mit besonderer Hingabe widme » . Ob diese Tätigkeit späterh n

von den Großsabrikonten entsprechend belohnt werden wird , bleibt

abzuwarten . Die Schilderanmacher sprechen nochmals den Wunsch

aus , daß alle diejenigen , die mit Anmacherorbeiten in Berührung

gebracht werden können , sich bis auf weiteres streng ablehne . » d

verhalten und grundsätzlich keine Streikarbeit oerrichten .

Gesperrte Gastwirtsbetriebe . Wegen Tarisbruch sind folgende
Betriebe für die Mitglieder des Zentralocrbandes der Hotel - ,
Restaurant - und Eaföongestellten gesperrt : Die Destillationsgeschäste ,
Inh . Raband , Elsässer Str . 18. Elsässer Str . 11 und Riigener
Straße 14 : Rcstourationsbetrieb Inh . Fritz Ma rcks , Chausseestr . 2.

Die Arbeitslosigkeit in England umfaßte am 3l . Oktober
1 196 199 Personen , was gegenüber der Vorwoche eine Zunahme
von 32 969 und qegcnüber dem Vorjahre einen Rückgang um
453 136 bedeutet In Beantwortung einer Anfrage erklärte der Ar -

beitsminister im Unterhaus , daß 233 691 zur Kohlenindustrie
gehörende Personen als arbeitslos eingeschrieben seien .

Deuisch « Banoew- rtsbiind , Fachgruppe der Rohrer . Morgen . Donneraiag .
abends 7 <IS>IIdr . Bersammlung bei Wulllchlägcr . Adalvertltiago Zl- „Stellungnahme
zu unserer Lohnbewegung " Z» Anbetracht der Dichtigkeit der Tagesordnung
werden die Kollegen ersucht , vollzählig zu erscheinen . Die Fachgruppenleiiung

Die letzte Nacht im Sportpalast
Spitzengruppe unverändert !

Die Nachtstunden verliefen sehr mäßig : sie brachten nur den von
uns im Morgenblatt bereits mitgeteilten Nundengcwinn der Fran¬
zosen und später noch einen Runde » gewinn Tonani -

Knappes . Bei dieser Angelegenheit stürzte der Italiener und

brach dos ' Nasenbein . Bald aber setzte er , lebhaft bejubelt , das
Rennen fort . Nach der

2 Llhr - Nachttverwng

ergibt sich folgender Stand des Rennens : l . Ehmer - Kroschel
292 Punkte . 2. Tietz - Thollembeek 252 Punkte . 3 Dewolf - van Kem¬

pen 237 Punkte . 4. Kroll - Miethe 134 Punkte . 5. Rausch - Hürtüen
79 Punkte . Eine Runde zurück : 6. Behrendt - Junge 152 Pkt .
7. Wambst - Lacqueha » 45 Punkte . Drei Runden zurück :
8. Tonani - Knoppc 191 Punkte . 9. Dorn - Nickel 119 Punkte . Fünf
Rundenzurück : 19. Kühl - Wette 67 Punkte .

Bis um 6 Uhr früh hat das Feld 3328,789 Kilometax zurück -
gelegt . Heitte abend 11 Uhr geht das Rennen zu Ende . Bon 19 bis
11 Uhr wird ununterbrochen gewertet .

Berantwortlich für Politik : Dr. llurt Geyer : Wirlschait : ch. jUiagllHiter !
ibewerlichaftsbcwcgung : Z. Stciuer : Feuilleton : tt . s . Döicher : Lokal «»

und Sonstiges : Fritz Karstadt : Anzeigen : Zh. Stäche ; säpitiich in Berlin .
Berlaa : Borwärts - Verlag G. m. b H. . Berlin . Druck: BorwSrts . Buchbruckeret
und BerlogsanstaU Paul Singer u Co . Berlin CW 68. Lindensirah « S

Jtorbraöbell Sonderangebot !
An Private ru Engrospreisen .
Eigene Fabrikate in gedtecenen
Ausführungen kaufen Sie in
großer Auswahl und billig bei

Wilhelm Schulze
Monbijoup ' aiz 12. Hofpan .

Nähe Hackescher Markt
Zahlnncscrlelcbterang
Telephon : Alexander 41 12

Schauffenster - Tapete !
Alle Eigenmuster ohne Zwischenhandel .

Sidisisdie Tapefen - lndiutrle ,
Ferlln W, WUheloutc . 44, rwisebes beip rigor o. Zimmerstr

ddatz tC9
ßerj/ ' n . izlDziaen Stn 122 - 1 £ 5l

KUCHEN
rtb loaillinl

KQdie lotfdien . . . 55 M. 90 M.

Rodie [ luistiDenLAiir . 85 M. 135 N.

RIES EN AUS WAHL
rober . Lackierter , lasiert . Küchen ,
clnr . Kleider - u. Kflchcnschrankc

in ca.

135 Muslern .

HIMMEL
Haupte esch &ft :

Loilirinp M . » to . TGf
Filiale :

Lampensdiirme und Kronen
Tisch - und Hünrelantren , grötzte Aus¬
wahl , Teilzahlung , v. Selbsthersteüer ,

nuüi Aufarheitung und Zutaten .
Kein Laden . Sie bei
nicht . -

bereuen den Weg
Untergrundbahn - Haltestelle .

i3 ,I Anna Perlewitz , ktra «°' "°'
!!«. am Kottbusser Damm .

Ättf tfivma achte »! Gegr . 1891 .
Eiuzelvcr ! a»f direkt an Private

t epv - und Daunen ' Deckeu

Hornharrt st rohwiandel , Berlin s 4.
kvaUftra »» TL i Uuiergr - Bahn . TnlelbrUit -
Meiall - Betlfteae . , « n - IegeWaer » r, .

fert Betten . Bettle der » u- Bettn - Üsche staunen » billig .
sZitialen - Spiiieiatartt . »lag . nur «che «Segbrlftr .
Wallftrotze 21—22. »wischen Stoß- u. guseistraQ »
», Siiralab - Iger Platz 2. »ck- rrentenaullratz «. .

»nb Maatzeniiratze 20. am NvllenSortplatz
■a ' Hepar ot irb • sn — nuuftr . ireij . ' aieloa araris mtm
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